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Wf dem Rbriße der Srdkugelfallt unsun
ter ihren vier ggauptTheilen Europa.
zwar am kleinſten keines aber auch als
eben dieſes eiuer kleinen Welt oder deutli
cher zu reden einem menſchlichen Corper

h ſtemun die ugen. Denn nachdem viele
unter den Srd Beſchreibern noch zur Zeit kein ſchoneres

MKachgemahlde ihrer von niemahls geſehenen Dingen
habenden Einbildung aufgewieſen; als wenn ſie dieſes
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edelſte Theil der Welt in der Veſtalt des auch edelſten
VJeſchopffes nehmlich eines ſitzenden Weibs-Bildes
entworffen; ſo daß Hiſpanien mit dem ehemahls ver—

einbahrt geweſenen Wortugall das Haupt Wallien den
MNals Welſchland den Wechten WroßBrittannien den

Lincken Jrm Zeeutſchland die Bruſt die ubrigen Rei
che und Lander aber den Lhnterleib abzugeben ſcheinen;

ſo wird hoffendlich wohl niemand ſo blode Augen haben

der nicht ſogleich mit dem erſten Anblickeſdie auſſerliche
Geſtalt eines menſchlichen Corpers hieraus abnehmen
konte. Fch aber getraue mir zu behaupten daß auch
ſo gar der innerlichen Beſchaffenheit nach das zur Zeit
noch unruhige Europa /mit nichts eigentlicher als einem
menſchlichen Sorper zu vergleichen ſey. Denn ſo lan
ge dieſer die Vernunfft; und Begierden /als zwey einan
der geſchworne Sodfeinde beherbergen muß und ſolche

hiniwiederumb das Vemuthe zu einem KampffPlatze
außerſehen; ſo lange iſt in demſelben gar wenig Priede
und ſchon Wetter anzutreffen ſondern ſo bald die Me
gungen den Kappzaum der herkſchenden Wernunfft zer

riſſen wenden ſie ihre Waffen wieder ſfich ſelbſt. Sben
alſo hat zur Zeit das volckreiche Europa wenig Fruchte

des Griedens einerndten mogen ſondern jederman cm
pfindet leyder den Rauch eines ſchon langſt angelegten
Krieges-Feuers noch immer in ſeinen Augen nach dem
das Haupt des Suropaiſchen Corpers ich m̃eyne Spa

nien mehr und groſſere Unruhe unter denen ihm benach
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barthen ubrigen Regenten angerichtet als irgends die
Kopff-Schmertzen in dem gantzen menſchlichen Weibe.
Zie meiſten hat die Merrſchſucht wider einander in den
Harniſch gebracht; und jeder ſucht das Fefft der Ober
herrſchafft dem andern aus den Manden zu winden,
welches /ehe denner es erhalt /nichts als blutige Wedacht

nißmahle eines ſieghafften Jberwinders nach ſich zuzie

hen pflegt.

Nur Deutſchland /das die Sienſtbarkeit ſo wenig
als ein Auge den Staub vertragt und daher durch eine
unumichranckliche Freyheit ſo wol viel andern als ſich
ſelbſt uberlegen iſt folget ben ſo gefahrlichen Zeiten zwar

auch der Wnruhe] aber nur bloß die Ruhe in ſich ſelbſt

zu erhalten. Es hat dieſemnach nicht aus Viebe des
Krieges den Frrieden geſtoret ſondern aus Begierde
eines beſtandigen Friedens den Srieg angehoben; geſtalt
es dann den Segrü ſeiner Helden Sohne nur zu einem
Vrabeſcheit braucht ſo offt man ſeinem Sigenthum
was abzugrantzen ſuchet. Zannenhero weil es ſich

des Krieges und des Friedens als zweher Muntzen be
dienet welche Zeit und Zufalle zu ihrem Vortheil gang
bar maghen /ſo bluhet in demſelben eine unverweickliche

Roſe des Friedeus unter den Dornen des Krieges;:Gein
glorwurdigſtes Sberhaupt aber bereitet in der Gluthder
Waffen das Kdronen Gold verdienter Ehren vor groß
muthige Helden.
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Eine ebenmaßige Bewandniß hat es mit der Liebe
in ihrem Kriege nachdem Eie unter ſo vielen gegenwar
tigen Kriegsund Siegs Abwechſelungen dem ſo mach

tigen Kriegs-Gotte die Starcke ſeiner Waffen ſtrittig
machen kan. Denn da dieſe eine groſſe Schwere und

Langſamkeit an ſich haben; ſo ſind hingegen die Waffen
der Liebe von groſſerer Beſchwindigkeit und von ſo einer
unſichtbahren Wurckung daß man von ihnen eher uber—

wunden als angegriffen ſich befindet; Weßwegen die
ſtreitſuchtigen Spartaner vor nichts weniger als ver

liebt zu ſchatzen ſind wenn ſie das Bild der Liebe mit
Harniſch gchild und Spieſen bewaffnet; gleich als
wenn nicht auch nur ein eintziger Augenblick dieſer Ezot
tin fft mit groſſerm Zeachdruck was auszuuben fahig

ware als die ſo feurige Blitze des donnernden Foriegs
Jottes.

Was das am allererſten zu leben /und am allerletz
ten zu ſterben anfangende gertz in der meuſchlichen
Vruſt das iſt die Diebe in den GemuthsRtgungen
ſtreitbahrer Helden indem ſie den Augen ihre Beburth

dem Hertzen ihre Nahrung und Wachsthum dem Ver
hangniß und Geſtirne ihre.Kriege der Schonheit aber

ihre Waffen und iege zu daucken hat welche wieder
umb nicht groſſer ſeyn konnen ſals wenn ſie denen behertzt

zu Felde liegenden Helden nur dieſen Sieg uherlaſfenj
daß ſie dem Kriegs Gotte zu trotze von keinen ſtahler

nen Waffen wohl aber der EiebesVottin und ihrem
Volcke



Volcke zu Liebe von ſchonen Augen konnen uberwunden

werden. Die unlangſt in Spanien und Portugall
angebrandte und unter ſo vielen KriegsFlammen her

vorſchimmernde Hochzeit Fackeln durffen nicht erſt mei
ner gegenwartigen Dreuden-Rede einigen chein ge—

ben oder gleichſam das Wort reden. Die heutige zum
drittenmahlgeſchehene und dreyfach erwunſch

te Wermahlung des Flllerdurchlauch—

tigſten Großmachtigſten Furſten
und errn Merrn Rriederichs
Konigs in Wreußen Marggra—
fenzu Brandenburg des eil. gom. Jeichs
Sertz-Wammerers und Shurfurſten Sou—
verainen ſerintzens von Oranien und Neuf—

chatel. zu Magdeburg Nleve/ Fulich Wer
gen Ztetin/ Womimern der Kaſſuben und
Wenden,/zu Pdecklenburg auch in chleſien

T

und zu Sroſſen Wertzog BurgWraff zu
Wurnberg gzurſt zu Falberſtadt/ Ninden

Vamin Wenden Zchwerin Watzeburg
und Mborß Braff zu Fohenzollern Fup
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pin der Marck FLavensberg Kohenſtein
Jecklenburg Wingen Zchwerin Vuhren
und Dehrdam /Marquis zu der Wehre und
Wlißingen Ferr zu Favenſtein der Wande
Roſtock/ Stargard/ auenburg Butow
Trlay und Bredaac. c. mit der gleichfals

zullerdurchlauchtigſten Froßmach—

tigſten Purſtin und Frauen Prauen

Sophien Vouiſen /Fonigin in
Wreußen gebohrnen ggertzogin zu Meck—

lenburg Zdurſtin der henden Schwe
rin und Watzeburg auch Grraffin zu chwe—
rin Mrauen der ande gooſtock und tar
gard ac. c.

Dieſe gluckſeeligeNoermahlung (ſagich iſt trafJe

tig genug gantz Euronn zu uberzeugen daß Keonigl.

Bemuths— Wegungen mitten unter den Wafffü
I

v uo nð
teine ſchonere Beherrſcherin  als die Liebe; dieſe aber te

nen ſchonern und annehmlichern Auffenthaltjaäni er
Weele eines Liebenswurdigſten und dir Ruhe: Deutſch,

lands bey ſeiner KZiebe Broßmuthigſt bewachenden

Jriederichs haben konne. Wann



Wann dieſemnach nun Mimmel und Srde die lj rrin
Krafft vereinbahrter Geſtirne empfinden warum denn

unnnicht auch heute mit uns gantz Zjeutſchland /eine ihm

An
2
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nn.nugtzum beſten von dem Verhangniße beſtimmteſurſten II

und Felden-Wiebe was Wunder iſt es alſo?
wann ſo viele Gander ſo viele atadte und Frntertha—

nen ein viel zu enges Behaltniß ihre gluckſeelige Wer—
gnugung zu faſſen aller Kedner Zungen aber viel zu we

nig ſeyn ſelbige auszuſprechen. Jenn
Söss iſt zwar nicht ohne daß der menſchliche Wer un

ſtand in Jobzirckelung einer zukunfftigen Wohlfahrt ein pch
viel zu ungewiſſeg ichtſcheit ſeh und die Augen der nt
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Seelen an der Ggonnen des Verhaſgnißes zů einer Fin ul

ſterniß werden; gen allen n faſt die
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l
tze Welt nicht ohn Srutid js det daß de Preuti unD—ſchen Wanden keiniheſſetes Hun  Veutſchland kein ns
ſtarckeres Slied zu wunſchen weder der Himmel und nn
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be als unſern friedliebenden Friedrich welcher
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Rahine eben ſo krafftig in der Welt als der Klang der J J
Glockenin der Lunkiſich ausbreitet. Senn wie die Glo hu
den beh allen undztegen Gemuthern ein aufmerckſa

J

ines Gehbre finden ſo offt ſie mit ihrem Gethone das I—
Zeichen zu dem gewbhnlichen Wottesdienſt und Lobe un

Dſeres Schopffers geben; Alſo hat noch zur Zeit keiner den
nnNahe



meaWahmen rie derich uennen horen welcher nicht

vor Begierden gleichſam gebrandt in einer Verwunde—

rung nach ſich ziehenden Betrachtung des Preußi

ſchen Veherrſchers LinſermWroßmachtigſten
Konige auf dem Heerde der Lippen mit dem Feuerder

Augen ohne eintzige Geucheley ein Opffer des Lobs an—
zuzunden. Jch mag hier eben nicht unterſuchen wie
weit unterſchiedlichen gchooßkindern des Bluckes bey
zupflichten ſey die ihre Zufalle der Wurckung gewiſſer

terne Tage und Rahmen beyzumeſſen ſich un—
terfangen und auch in ihre Einbildung ſich dergeſtalt
verlieben daß ſie auch ſo gar unglaubliche Dinge nicht
nur fur moglich ſondern offters fur eine ſchon in den
gganden habende Vewißheit annehmen /gleich als wenn

das Verhangniß an gewiſſe Tage und Nahmen durch
einen unzerreißlichen Vlucks-Faden geknupfft ware.
Dem aber wiederum ungeachtet iſt es unlaugbar daß
die Spanier auf den Rahmen gerdinand das glorwur
digſte Kauß Oeſterreich auf den Nahmen Weopold
nücht ohne Brund groſſe Shurme gebauet nachdem ſei

ne dieſen Nahmen fuhrende Regenten jene mehren—
theils in Vermehrung Lander und Leute dieſe aber in
Gewinn und Srhaltung der Gchlachten das Slucke
fich gleichſam unterwurffig gemacht; ſo wie im Ve
gentheil gewiſſen Nahmen auch ein gewiſſes Thngluck an—

klebet und ſolcher geſtalt ſind faſt alle Heinrich in Franck—
reich



reich eines gewaltſamen Todes geſtorben wie in Arme
nien alle Tigranes, im Konigreich Pontus alle Mi-
thridates, und in Parthen alle Artabans zwar tapffer
aber unglucklich geweſen. Ja ſo gar ſind gewiſſe Geſchlech—

ker theils zu einem groſſen Blucke theils zu einem jam
merlichen Elend vom Verhangniß auserſehen ohne daß
ſie auf die Sugend oder Laſter ein/und anderes Fuge
haben; vielleicht zu einem unwiderſprechlichen Bewet:

daß wir Menſchen unterweilen von unſern Sltern nicht
nur die Aehnlichkeit des Geſchlechtes ſondern auch die
Gunſt und Verfolgung des Gluckes wie die jungen
Panther die Flecken und die ZibethKatzen den Beruch
von den Alten erblich uberkommen.

Warum aber gedencke ich doch heute ananderwertige

Glucks-Nahmen und Veſſchlechter? Jſt nicht der Nahme

Friederich e beſchaffen? daß man in Betrachtung
ſeiner Benckwurdigkeit gar gern andere Nahmen ver
geſſenkan. Die Buchſtaben deſſelben ſtehen ja nicht weni—

ger als die heutige Vergnugunguber dieſer Buchſtaben
offtmahligen Zuſam̃enſetzung /und daraus entſtehenden

ſennung des geuhmens Mriederlch eu
ſchdner unſerm ertzen als diẽ Nahmen der ehmahli

gen Kayſer zu gvin denen Handen ihrer Gurger ein

verleibt. Wo gar wurden Stadte und Fohe
Schulen mit ihrer Pracht Wnmuth und Wiſſen—
ſchafften nicht herrlicher der Welt in die, Rugen leuch
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ten konnen als wenn ſie alle wie eine dpriedrichs

Wtadt und eine Friedrichs Mniverſitat vonei
nem Fllerdurchl. Preußiſchen Frriederich auf—
gebauet geſtifftet und folglich auch alſo benennet waren.
Fa ich weiß daß wenn das Bluckeſſo wohl als die Tu,

gend in der Geſtalt eines Menſchen auf die Welt ſolten
gebohren werden ſie ebenfals keinen ſchonern und prach—

tigern als den Nahmen Frriedrich unſerm in
Bluck und JugendSroßmachtigſten Fonige
zu Ehren fuhren wurdenals welcher vom Verhangniſ

ſe nur darzu außerſthen daß Er glelchwie geinem Ge
ſchlechte alſo auch abſonderlich Zteinem Mahmen
nach neue Wurden zu erlaugen am tauglichſten und

merckwurdigſten ſeyn moge. Senn /wie in Perſien alle Ko
nige wegen loblicher Wegierung den Nahmen Arſaces,

und in Sgypten den Rahmen Ptolomæus gefuhret;

Sben alſo kan uns die Brandenburgiſche Vhur
Hinie drey einen Nahmen eintzeln fuhrende Jzriede—

riche aufweiſen welchen ChurWurden und gronen

zu erwerbemgleichſam angeboren war. Der erſte die—

ſes Rahmens hat den Nahinen dpriederich faſt nicht
herrlicher und merckwurdiger machen konnen als da ER

durch eigenes Verdienſt den Churhut ſo wie der dritke

Friederich die Krone erworben. Doch heute
v
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bleibt es hierbeh nicht ſondern wenn dieſer groſſe nt
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Furſt an dem heutigen Tage lebendig werden, I
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Sophien Vouiſen uabnunn duf
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mahlte Printzeßinnen in einer Jlll vutiut. unun.

werden ſehen ſolte; Fchglaube er ſturbe vor Freuden gleich— l
ſam nocheinmahl ſogern nachdem Er die Nachwelt nur
auf die Gedanckẽ gebracht /daß Er als der ErſteChurfurſt

Idn n giſeines Kauſſes ſeine zwen Printzeßinnen in das hher I—

Jd,
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9vittzogl. Ndecklenburgiſche Hauß nur darumb vermahlet ut
hin 4

damit der Sorſte Koonig in Preußen davor wie— r
zinderunib eine Mecklenburgiſche Furſtin zu einer liebens

I

E

nicht aber in der Wurde nach und hat ſich durch Seine J

LwurdigenGzemahlitzzu fodern habẽ moge. Der zweyte E
Jeriederich gehet dem Erſten in der Golge und Zahl
 n

Tapfferkeit ſo wohl den Zunahmen als Eigenſchafft
eines die Befahr des Krieges gleichſam zermalmenden

EJJ

eiſernen Zahnes bey der Rachwelt erworben ſon—  g
derlich da er Kronen zu verdienen ſich fahig in Abſchla— nn

*ü ugn
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dermahleinſt die geathwelt in ſeinen Nachkommen Du
gung aber der Wolniſchen ſich ſo großmuthig erwie nrnſen als hatte er ſchon da mahls gewuſt daß Fhndoch

ſann.mit eigner Kronewurde gekronet preißen. Der Zritte
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Nachwelt geſchrieben daß Er nunmehro der Srſte ſey
der Jonigs Kronen mit eigener Handpflantzen Sein
Haupt damit bekleiden und mit Seiner weiſen Groß

muth alles dis und nochmehr befeſtigen konnen; ich

ubergehe hier daß SR durch die heutige dritte Wer—

mahlung den andern zweyen die Walmen abgeſtrit
ten da Er ſolcher geſtalt unter Seinen Vatern im Lieben

nur Sinen im herrſchen aber keinen ſeines gleichen

hat und alſo dreyfach groſſrr geworden. Wolte ein
ſolcher goriederich nunder Rachwelt nicht ein Nach
dencken verurſachen: warumb denu hnmonth müt deſ—
ſen Singange der Vroßmachtlaſtſintn Eingang
in das Weben gehabt iücht beſſer chm als dem rehſer

14*Julius,zu Ehren der gßriedrichs Monathheiſe

Wehet ſo Broß und liebenswurdig nuniſt heu

te Unſerge onigdem Nahmen nach. Wie groß und
liebenswurdig aderimag Er nicht auch denjenigen ſeyn

die Seine herrſchens Arth zu erheben heute Geiſtund Ge—
ſchicke genugſam haben? Solchenaberwerde ich keinen
Eingriffthun ob ich ſchon zu erweiſen mich unterſtthe,
daß Seiner Kunſt zu herrſchen die Liebeſelbſt das ſchonſte

Purpur Kleid heute angelegt. Denn da ERfeine Arth
zu gebiethen nach den Eemuthern der Woicker nicht
minder als ein kluger Reuter den Zaumund die Stan

gen



gen nach dem Maule eines Pferdes richtet und daher ſo
vielerley Bolcler rinem Zcepter viel vergnugter
gehorſamals frey zu ſeyn wunſchen ſo muß ſich zwar
jederman hieruber niht aber darob verwundern daß
Seine uber die Hertzen der Khnterthanen unzehlbahre

Siege ſonderlich an dieſem heutigen Wermahlungs—

JTage ein viel herrlicher chauſpiel abgeben als hun

dert Hauffen abgeſabelter gkopffe; Ja die gpartaner
wurden ihren Ageſilaum mit noch was mehrern als
einerGeldbuſſe belegt haben vhngeacht Er ihnen das Hertz

geſtohlen und die Giebe der gantzen Stadt ihm zuge
eignet wenn Sr Geine Khnterthanen mit ſo heylſamer

Vermahlung als Fonig Friederich ſein gantzes

Sand erfreuet hatte.
Siner ſolcher Arth zu ſiegen vedienet ſich demnach

der llerdurchlauchtigſte vooffr Er auf die
eine gchaale die Liebe des Volcks und auf die andere
Seine eigene Srgotzlichkeit leget und dennoch iſt dis zu

Seiner Jergroſſerung noch nicht genung /dab JhnJ J

die Anterthanen lieben; ſondern die Groſſe dieſes
GBroſſen Goniges iſt ſo beſchaffen daß Sie nicht
groffer werden kan als wenn die Jenterthanen von Jhm

wieder geliebet werden gleich als mußte Sr nur allein

die Welt uberzeugen /daß Er zwar ein Konig uber gein

Bolck  deſſen Heyl und Wolfahrt aber noch uber Jhn

D ſey
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ſey und Jhm daher die Fnterthanen zwar gehorſah—

men /nicht aber ſo ſehr weil Sr Jhr Fonig ſondern
vielmehr weil Sein gantzes Fjerrſchen nichts als
Gerechtigkeit zu einem alie Dinge ſich aber ſelbft

nicht ſehenden Auge hat. Solcher geſtalt wer—
de ich mich micht zuviel unterfangen wenn ich die
Aehnlichteit eines ſo großen Beherrſchers in dem

Weſen eines geſtirnten Rimmels zu finden vermeyne.
Sennob ſchon dieſer ein dergeſtalt verſiegeltes Buch iſt/
daß auch tauſend Weltweißen mit Fhren gernglaſern

ſeine Keimlichkeiten zu erforſchen nicht vermogen; go
leuchtet dennoch dem ungeachtet die Pracht, und der
Mlautz ſeiner Weſtirne um ſo viel verwundernswur—
diger uns in die Augen. Ebenalſo ſob ich gleich das We

ſen eines ſo großmuthigen Kdonarchen noch lan
ge nicht ergrundet wenn ich auch ſchon eine ſonderbahre

gbbereinſtinniung Seines Weſens mit denen zwolff Him—
mels Zeichen im Shierkreyße darthun wurde ſo hoffe
ich dennoch einiger maaßen etwat ob ſchon wie geſagt
nicht alles ergrundet zu haben wenn ich betrachte daß

abſonderlich der geſtirnte Lowe Unſerm Gelden
muthigen Webiether vor allen audern Geſtirnen

eine beſondere Eroßmuth muſſe eingefloßt haben nach
dem Sr nach Frth derer die Augen offen zu haben un
ermudeten Vowen bey ſo unruhigen Reichs-Sorgen

zwar
(G Hiermit wird auf die Geburth Jhro Majeſt. gezielet welche im
Juulio geſchehen in welchem Monathe die Sonne in den Lowen tritt.



zwar zu ruhen nicht aber zu ſchlaffen gewohnt iſt  und
daher in Geheimnißen der gtaatsKlugheit mehr Licht
als gemeine Gemuther zu haben pflegt die die Rugen
ihrer Fgeelen wie die Maulwurffe bis an ghren Todzu—
behalten. Wehy ſolcher Bewandniß hat nun die Gottl.

Vorſehung uber dieſen preißwurdigen Monarchen
ſo viel guttes ausgeſchuttet und zwar mit ſo einem ſon—

derbahren Fleiße als mit welchen jemahls die Natur
in Fpusarbeitung der Mugen fur andern Bliedern und
die Gonne in Austochung der Weinbeeren fur andern
Fruchtenumag bofchafftiget geweſen ſeyn. Wie mag

dannenhero die goldne Vaſt Keiner Ferone dem
Kgaupte beſchwerlich ſeyn? nachdem eine Verdienſte

die Krone JHMaufgeſetzt ſo die Liebe des Volcks ge
flochten Seine grgf muthige Weißheit aber dergeſtalt
befeſtigt daß auich jo gar das Gewichte derſelben auf

mehr als tauſend Rachfolgern Zgeines Gheſchlechts
ohne eintzige ſchwerde wird ſicher ruhen knnen. Nun

ſo iſt es ja auch kein Wunder wenn Seinndentzes Land
empfindet ſo offt Er in dem Vircul dieſet Rrone den
Mittelpunet einer beſtandig wa hren Ruhe weißet und

hierinnen ein beſonderes Worſpiel iſt wie klugen Regen

ten wenn Sie die Hohe eines Thrones erſtiegen auch die
großten Weichs Sorgen nicht anders als auf Shurmen
und Bergen die auf der Erden gehende Mieſen ſo klein
und leicht wie Zwerge vorkommen ſollen. Senn es

blei



bleibet doch darbey; daß ein kluger ghopff einen Welt
weißen die Zunge einen Redner die Bruſt einen Rin
gerſdie Achſeln einen Srager machen; Ein großmuthi—
ges Hertz aber ſo das Wlucke wie ein StrausMagen

das Eiſen verdauet eines Kronenmaßigen Beherrſchert
unverfalſchtes Merckmahl ſehn

So viel und noch mehr wurde zu dem Sobe des
Froßmachtigſten tonnen geſaget werden wenn

anders die Pracht und Freude des heutigen Tages einen
Lob-Redner abzugeben verſtattẽ wolte: Fchenthaltt mich

demnach in meiner gegenwarkgen Srludunſchüngs
Rede billitheines fernerẽ Ruhms emntsſb groſſen geo

niges deſen Zhalelinsrihl vlrliefuns folglich auch
die beſten robReduer ſrhirt deler dikmangelung hin
gegen die Beredſamkeit der geſchickteſten Zungen zu ei

ner verganglichen Schmincke macht; Ja welcher daher
noch groſfer iſt als hn die Heuchelen jemahls zu ma
chen fahig /ob fir ſchon unkerweuten die Thaten eines Hel

den /wie die WaldGotter in des Timantes Bilde den
Daum des ſchlaffenden Cyelopen gleichſam mit Span

nen zu meſſen pfleget. Hoffendlich wird man alſo in
gegenwartiger hochanſehnlicher Vebſammlung keiner
Lob-Rede von mir vermuthen ſeyn vb ich gleich den

llerdurchlauchtigſten Konig in Preußen,/
als einen Liebenswurdigſten bereits betrachtet ietzt aber

Jhn als einen Broßmuthigſt verliebten Konig noch zu

betrachten habe. Da



Sa nun Seine nunmehro zum drittenmahl ge

ſchehene Wermahlung eben wieder ein ſo wohl auf

die Wohlfahrt des Reichs als auf Weine eigene
Konigl. Vergnugung zielendes Auge zu ihrer Quelle
hat  ſo iſt hieraus leicht abzunehmen daß wenn Furſten

in Fhren Gemahlinnen dem Volcke die Schaalen der
Reichs Wohlfahrt aber den Kern ſo wohl ihres Lebens
als ihrer Liebe wiedmen man von einer ſolchen Viebe/
keine andere als Kronen wurdige Fruchte zu hoffen habe.

Zwak giebt es ſo viel unachte hrſachen zu lieben als Aff
ter-Weſtirne unter welchen die kgtaats Jolugheit und
Kerrſchucht bisweilen zwey gefahrliche Kupplerinnen

abgeben wenn egie offtmahls liebende Gemuther mehr
als die Womerantzen und odomsANAepffel die Rugen

betrugen deren jene in Jhrem eFaffte ein zucker klares
Fenſehn im Geſchmack aber Galle zu haben dieſe wie

derum von auſſen Gold von innen aber zerfliegende

IFxſche zu ſeyn ſcheinen: Khnterweilen aber konnen
auch keine ſchonere Kupplerinnen als eben dieſe ge
funden werden wenn auf ihren Anreitz Furſten nicht
aus Wolluſt wie der gemeine Poffel ſondern zu Jhrer
Vergroſſerung henrathen bey welcher Bewandniß das
Reich ihre rechte Bemahlin die Vemahlin hingegen

Jhnen zur Erleuchterung als ein Vorbild der Meichs
Viebe an die Seyte geleget wird.

Die Viebe Unſers Neuvermahlten Mo
niges iſt dieſemnach ein Feuer welches keine taats
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Klugheit mit ihrem kaltſinnigen Abſehen auszuloſchen
fahig iſ. Denn da dieſer Zheure Frzurſt heute ein
preißwurdiges Muſter in aller Augen iſt wie man das
Weich in einer Kronenmaßigen Gemahlin dieſe aber
in einem Gemahlinwurdigen Reiche lieben muſſe; ſo
verdienet Er dadurch eine viel ſchonere aule als der
kunſtliche Canathussicyonius nder Bildungder Eie—
be/von Gold und Helffenbein aufgefuhret die auf dem
Haupte eine HimmelsKugel ennen GranatApffelin der
einen Hand und in der andern ein NahnHaupt trug
zu einer nachdruckl. Errinnerung: daß verliebte Furſten

wenn unterweilen die Wiebe Jhre wachſame Regungen
ſchlaffrig oder fahrlabig macht ſie von der Himmels
Kugel zu lernen haben das Sie in Jhrem Reiche eben
diß was am Himmeldie onne ſeyn welche wenn Sie
auf den Mondoder andereGeſtirne irgends ein verliebtes

Auge wirfft durch ihre ſo helſame Liebe die gantze Welt

erleuchtet und gleichſam von neuen beſeelet dieſes aber
Furſten ſich darum zur Folge ſetzen weil die Fruchte
ihrer Viebe wie die GranatAepffel Kronen tragen
ſollen.

Gleichiwie nun aber auch die Viebe ein ſich langſam

entzundendes Neuer iſt /ſo offt Sie die chonheit zu ei
ner GroßMutter die Gewogenheit zur Mutter rinen
wolausgeſonnenen Rathſchluß aber zur Zmme hat;
alſo iſt ſie eben mit ſich ſo gar verſchwenderiſch nicht.

Denn Mie vereinbaart ſich nur mit dem was Sie fur
ihres

v



ihres gleichen und liebenswurdig ſchatzt nicht aber mit
allem was Fhr ins Weſichte fallt. Leidet doch eine
Palme keine unedlere taude als ſie ſelbſt iſt  in ihrer
KRachbarſchafft; wie vielmehr erfodern nicht hohe Key

rathen der Furſten eine anſtandige Gleichheit? Denn
obgleich die Teutſchen es niemahls mit den Licyern ge—
halten bey welchen ein Weib den Mann geadelt haben

ſoll noch mit den Parthen bey welchen hingegen eines
Handwercks Manns Tochter durchedle ggeyrathen edel

und zur Furſtin werden konnen: So kommt es nichts
defto wWkniaer g hürn viel beſchwerlicher an ſich fur einer
Beheruſchetin zu bucken die juvor entweder ihres glei
chen oder wol gur noch geringer geweſen als einem—

Bildhaüer ſeinen ausgehauenen und auf dem Fl—
tar verguldet ſtehenden Wotzenanzubethen /den Srvor—

her im Walde als ein Moltz geſehen.
SWbem aber mag Wohl helte verborgen ſehn? daß da

der Allerdurchl. Purſtin Sophien ouiſen die
Wurdeeiner. Konigl. Gemahlin beygelegt wird Sie nicht

ohne ſrſach der. Hiiel aus einem Goniglichen Je

bluthe entſprieſſen laſſen. Jhr MochfurſtlWeſchlechte
nachdem es eine kberbleibung der ehemahls ſo machtigen

Wendiſchenu. Obotritiſchen Konige bleibe wird/kan nicht
nur in Anſchung ſeines Alterthums denen Athenienſern
einen Kampff anbiethen /welche ſich ſo alt als die Srde uñ

folglichauch aus ſich ſelbſt entſproſſen zu ſeyn ruhmeten

ſon
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ſondern auch in Anſehung ſeiner Znverwandſchafft mit
vielen machtigen Konigen und Deutſchen Furſten beſitzet
es die Anwartung und das MRecht Konigl. Shrone zu

beſteigen. Ja ware auch dieſes zu Vergroſſerung die
ſes Hertzoglichen Hauſes noch zuwenig? ſo wurde den
noch heute genug ſeyn daß die Fllerdurchlauchtig—

ſte Zophie Shouiſe /zum zwolfften mahleine genaue
Verbindung mit dem ſo machtigen Ehurfurſten-und
Marggraffthum Wrandenburg verurſachet nachdem
Sie der Zwolffte Seines die Churwurdo behaupteten
Hauſes zur dritten Gemahlin erwahletudaßnunſondas
Herlzogthunm Mecklenburg g. Printzeßimuenvnnruin
denburg dieſes aber. von jenem mitzder hentigen viere zu
Beherrſcherinnen uberkommen. Dieſes aber iſt nunein
ſo koſtbahrer Brautſchatz welchen weder Pferde noch
Wantzen ausgleichen mogen womitſich ehemahls die al

ten Geutſchenbeh AusſtattungFurſtl. Tochter am prach
tigſten ſehen lieſſen gleich als wenn Lantzen und Waffen

einem Furſtẽ das beſte Recht verſchaffen mußten ſich vor

einen Herren der gantzen Welt auffzuwerfſen. Go groß
und anſehnlich iſt nun das Veſchlechte Unſe—

rer neuvermahlten Konigin. Moret dero—
wegen noch wie auch nichts ſchoner und prachtiger

als Ihre Fhochfurſtl. Jeburth mag geſehen wer
den. Wieſe nun geſchahe in der Jugend des Jahres

zu
Nehmlich den sten May 1685.



zueinerZeit /da mit dieſer zu Frrohnen auserkohrnen

Zurſtin gleichſam die gantze Welt neugeboren ſchien;

und hat daher die Natur die ſchonſte Gelegenheit gehabt!

ein rechtes Meiſter tuck eines Muſters von allerhand
annehmlichen Blumen ihrer Geſtalt einzudrucken wor—
an Siealſo /ſonderlich heute einen dergeſtalt reichen Fbber

fluß hat daß Wie auch ſo gar den ietzigen verdrießlichen
Winter Monath in einen ſuſſen May verwandeln ſie
aber ſelbſt damit gleichſam neugebohren werden konte.
Die Zeit hat endlich Fhr gantzes Weſen den Bildern
der Waſſer-Kunſte verahnlichet die aus Zugen Gip
pen und faſt allen Gliedmaſſen lauter Runmuth von
ſich zu thauen ſcheinen: Ja das Geſchrey von Fhrer
Mafjeſtat /die Nie aus Jhren durchdringenden Geber

den wie eine Broßmuthaus Ihren urſtlichen

Jerrichtungen hervor blicken laßt hat Jhr keine ge
ringere Krafft beygelegt gonigliche Kertzen wie das
Babyloniſche Ertzin der Ferne zu entzunden. Flles
dieſes nun und noch vielmehr erwirbt Jhr den Nahmen

der vollkommenſten Furſtin von der Welt Un—
ſerm zum drittenmahl vermahlten Goniae
aber des allergluckſeeligſtten Wiebhabers nachdem Er
in Fhrem Weſeneine doppelte Weisheit und in einer ſol
chen Weisheit die ghre Beſitzer zu etwas mehr als
Sdonige macht eine zweyte Zophie zu lieben aus
erwahet iſt.

F Jch



Jch glaube dannenhero nicht daßauch die lebloſe
ſten Zinge die Krafft des vollen Monden alſo empfin

den konnen; als die Wemuther ſo viel getreuer Unter-
thanen die Wurckung und Blicke zweyer ſo glucklich ver

mahlten Welt Augen. Zenn ungeacht Unſer unver—

gleiche Beherrſcher keinſchoneresEbenbild von Sei—

nem Weſen uns hinterlaſſen kan als kgeinen in Warheit

rechtſchaffenen Felden Sohn ats welcher vermö
ge éeiner Hertzhafftigkeit die meiſte Fabeln der ehmah

ligen Griechen von ihren Helden mit Zeit und Jahren in
eine Warheit verwandeln durffte ſo daß faſt alle Wander
uber das gluckſeelige Kreußen endlich werden eyfferſuch—
tig werden /daß dieſes nur allein einen wichen KriegesEzott
zum Beherrſcher kriegen ſolle; ſo ſiehet man dennoch
taglich was neues und um ſo viel verwundernswurdi—

gers an dieſem Zllerdurchlauchtigſten Fonige
welches ein jeder in einer geſeegneten Rachkommenſchafft

je mehr und mehr absebildet zu ſehen von Hertzen wun—

ſchet; ſintemahlen ein herr chendes. Hauß krine ſtarckere
Vormaur haben kan als wenn es mit vielen eFohnen
befeſtiget iſt  hingegen aber auch den tapfferſten Furſten

ſgwohl bey ſeinen Fhuterthanen als Nachbahren nichts
vttachtlicher macht als der Mangel der Seibes Erben
weil bey ſolcher Gelegenheit jene ſich nach einen Khaup
te fur der Zeit umbzuſehen dieſe aber die auf dem Fall

ſtehende Herrſchafft an ſich zu bringen Anlaß kriegen ſo

daß



daß dadurch ein gantzes Reich zu einen Ziel frembdes
Shrgeitzes werden tan. VDaa aber auch ſo viele Lan
der noch nichts vergebens gehoffet oder ſo etwas wun—

ſchen durffen das nicht der ſromme Friederich be

werckſtelligen oder gewehren konnen; warumb ſolten
wir alſo nicht den heutigen Sag gleichſam mit Purpur
den Zeit und Tage Buchern einverleiben /als welcher ein
rechter Eeeburths-Tag emier auf Fruchte der Viebe gr
richteten Hoffnung heiſſen mag Haben doch ſchon die

Athenienſer den aten Vag des der gonnen gewied
meten Monalhs da ie bey Leuctra einen Sieg be—
fochten die Sicilier den ſiegreichen EeburthsTag ihres
Timoleon, Reyjr Julius ſeinen eigenen /als beſonder
glucklich angemerckt: warumb denn auch nicht wir die—

ſen zu Snde lauffenden Monath der einen groſſen

Wohn und noch viel groſſern Water zu unter—
ſchiedenen mahlen zu einen Vemahl das Wieltge
prießene Berlin aber zu einem Wunderwurdigen Schau—
und MuſterPlatze einer hochzeitlichen Pracht gemacht

daß es ſo gar ſcheinet als wiſſedie Wiebe in ſoleinem()
Hichte der MWelt ſo wenig als Campanien vonir—

gend einem ſchneyenden Winter.
Frohlocket demnach drehfach begluckte grnterthanẽ an

dieſem heutigen dreyfach geſegneten undzumdrit

tenmahl geſchehenen Wermahlungs-age eu—

res
(9) Berolinum per anagramma Orbi Lumen.
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—S 2* i

res Dberhaupts. Laſſet nicht ſo wohl die Stucke
und Karthaunen auf euren Wallen als vielmehr in eu—
rem Kertzen erſchallen ubermaßige Freude aber eurer

Beredſamkeit kein Bebiß in den Mundlegen umbgantz
Europa zu zeigen wie hochſt angenehm Suchdie neue

Allerdurchlauchtigſte Koniginſey. Sntreißet
euch der éſterblichkeit ſo wie ſich das heutige Aller—

durchlauchtigſte Paar durch Jhre Eliebe den Weg
zur Fkuſterblichkeit gebahnet; dieſes aber kan nicht beſ

ſer geſchehen als wenn Jhr den Wehrautch gekreüer

Wunſche in das Opffer geuer einer no. Kdiilgu.na debe
ſchuttet davon der Rauſh einen giſ llebrichen, eruch26 ve

abgeben kan alsdie init dem Blute vundert geſchiachte—L

ter Thiere uberſchlbeinmte dltare weil man dieſe mit
eben demſelben Rechte als der Weltweiſe Crates, das
von der Phryne in den Griechiſchen Tempel gewiedme—

te Bild von Woldeein Siegeß Selchen Grichiſcher p
pigkeit heiſſen mochtel gaſſet doch denen ehmahligen
Romern welchen ghr an Sapfferkeit jederzeit uberie

gen geweſen auch heute in der Liebe gegen euren Ge

ſalbten keinen Vorzug. Denn da jene fur die Wohl—

fahrt des Keyſers Ruguſt aus einem ſonderlichen Ge

lubde einen Pfennig in die ee des Curtius geworffen
ſo thut es doch auch dieſen Aberwitzigen darinnen zuvor
daß Fhr /wie zgie aus keinem verganglichen und ehte—

len ſondern aus einem andachtigen Welubde Suer ge—

treuſtes



treuſtes Gemuthe taglich mit einem Feuer entzundet/
welches ſo wohl von Eurer gegen uren Weſalh

ken ats von deſſen hinwiederum gegen Euch habenden

Sliebe!bey einer heutigen dritten Vermahlung ein un
verfalſchtes Zeugniß ablegen moge.

Fhr aber Allerdurchl. Vroßmachtigſt—
Wermahlte zurnet nicht daß ein Jrrdiſcher,
durch Eure uberirrdiſche Fammen  Kure Vermah

lung zu verwundern ſich den Geiſt entzunden laſſen.
Vergebetllergnadigſte Zajeſtaten daß unter ſo
vielen Euch ein Braut-Wied ſingenden Schwaanen/
ſich verſtimmte Lippen aufzuthun zwar vor unwurdig
gleichwohlaber vor allerunterthanigſt verpflichtet erach
tet haben. Srlaubet daß wenn zu Auffuhrung eines Pal
laſtes auch Sclaven Kandlanger abzugeben erfodert
werden ich unter ſo vielen Zuruffungen denen ehmahli
genChaldaern die Anredean Jhre Konige heuteabborgen
und in Betrachtung daß faſt nichts mehr kan gewunſcht

werden was hr Fllerdurchauchtigſt
Vermahlte nicht ſchon beſitzet ich dannenhero nur

ſo viel ſagen moge:
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